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Damniger Dampfboot. 


209. 


Sonnabend, den 7. September. 


Das „Danziger Dampfbost'“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
reg Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Boftanflalten 


Telegraphiſche Depefchen. 


Wiesbaden, Freitag 6. September. 
Die Generalverſammlung der Aktionäre der hieſigen 
Spielbank hat die Vorſchläge der Regierung ein« 
ſtimmig abgelehnt und mit 341 gegen 50 Stimmen 
beſchloſſen, eine Commiſſion von 7 Mitgliedern nieder⸗ 
zuſetzen, welche wegen einer Aenderung des Ver⸗ 
Zn — der Regierung unterhandeln und, falls 
reinſtim 1 i iti 
faffen fol. mung erzielt wird, definitiven Beſchluß 
Wien, Freitag 6. September. 
Die „Neue freie Preſſe“ meldet in ihrem Abend⸗ 
blatte, der Reichskanzler beabſichtige ein neues 
Miniſterium aus folgenden Mitgliedern zu bilden: 
Miniſterpräſident Fürſt Carlos Auersperg, Inneres 
Giskra, Juſtiz Berger, Unterricht Herbſt; Finanz- 
miniſter noch unbekannt. — Wie daſſelbe Journal 
hinzufügt, iſt die Angelegenheit noch nicht bis zur 
Reife gediehen, jedoch bereits ſoweit vorgeſchritten, 
daß der Reichskanzler die Ermächtigung des Kaiſers 
zur Bildung eines neuen Miniſteriums eingeholt hat. 
London, Freitag 6. September. 

Nach telegraphiſchen Berichten aus New⸗ Pork hat 
die Totalſchuld der Vereinigten Staaten ſich im ver⸗ 
floſſenen Monat um 11 Mill. Dollars vermindert. 

— Ein Telegramm des engliſchen Conſuls in 
Alexandria an das auswärtige Amt theilt mit, daß 


daſelbſt von der Freilaſſung der abyſſiniſchen Ge⸗ 
fangenen geſtern noch nichts bekannt geweſen ſei. 
Kopenhagen, Freitag 6. September. 
Der Landgraf Wilhelm von Heſſen⸗Kaſſel (geb. 1787), 
Vater der Königin von Dänemark, iſt geſtern 4½ Uhr 
Nachmittags geſtorben. 
Petersburg, Freitag 6. September. 
In einem längeren Artikel ſpricht ſich der „ruſſiſche 
Invalide“ für die Sache des bulgariſchen Aufſtandes 
aus. Um für Bulgarien die Freiheit zu erlangen, 
beißt es in demſelben, müſſen alle ſüdſlaviſchen 
Völker Partei ergreifen. 


Politiſche Rundſchau. 


In Berlin will man jetzt aus zuverläſſiger Quelle 
wiſſen, daß Seitens Frankreich ſowohl als Oeſterreichs 
in den letzten Tagen die vorherzeſagten offiziellen 
Aufklärungen über die Salzburger Zuſammenkunft dem 
preußiſchen Kabinete gegeben worden ſeien. Dieſelben 
ſollen beſagen, die Ereigniffe in Mexiko hätten den 
Kaiſer Napoleon veranlaßt, eine Zuſammenkunft mit 
dem Kaiſer von Oeſterreich zu wünſchen. In der 
franzöſiſchen Depeſche ſollen außerdem alle Verein⸗ 
barungen zwiſchen den beiden Regierungen in Abrede 
geſtellt werden. Graf Bismarck, heißt es weiter, 
habe dieſe Erklärungen mit aufrichtiger Befriedigung 
entgegengenommen. Es ſcheine alſo, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung entſchloſſen ſei, aus ihrer bisherigen 
Haltung nicht herauszutreten und abzuwarten, ob das 
Einverſtändniß zwiſchen den beiden Souveränen zu 
greifbaren Reſultaten führen werde. 

Die geſtern von uns angedeuteten Gerüchte über 
franzöſiſche militäriſche Maßnahmen an der Oſt⸗ 
grenze, welche die Conjectural » Politiker als gegen 
Luxemburg gerichtet darſtellen möchten, nehmen heute 
ſchon beſtimmtere Geſtalt an. Die Defenfivarbeiten 
an den nordöſtlichen Grenzen, heißt es, werden thä⸗ 
tigſt betrieben, und das Geniecorps ſei damit be⸗ 
ſchäftigt, alle Höhen, Thäler, Päſſe, Schluchten u. ſ. w., 
welche einer Armee als Paß dienen könnten, auf's 
forgfältigfte aufzunehmen und zu photographiren. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Dazu komme, daß im Kriegsminiſterium die Cadres 
behufs Vermehrung der Armee offen gehalten werden. 
In Bezug auf die Dislocirung der Truppen des 
Lagers von Chalons nach dem Oſten, heißt es, daß 
dieſe auf ſolche Weiſe zwar ihre frühern Garniſonen 
wieder einnähmen, da diesmal das Lager nur von 
Truppen aus dieſem Theile der Monarchie gebildet 
worden wäre; die Truppen jedoch, welche jene dort 
erſetzt hätten, würden nicht wieder zurückgezogen. 
Eine Diviſion ſolle überhaupt im Lager von Chalons 
bleiben, wo übrigens Winterbaracken für zwei Divi⸗ 
ſtonen gebaut worden ſeien. Ungeachtet des aus⸗ 
schließlich friedlichen Charakters der Salzburger En- 
trevue, ſei man alſo weit entfernt von einer Armee⸗ 
Reduction und dem angekündigten „Desarmement.“ 
— Wir haben uns über die Entwaffnungs » Frage 
hinreichend ausgelaſſen, um hier noch auf das Unge⸗ 
reimte ſolcher Expectorationen aufmerkſam machen zu 
müſſen. Man ſieht indeß, wie geſchickt jedes Moment 
herbeigezogen wird, um die peſſimiſtiſche Auffaſſung 
der Verhältniſſe zu erhärten! 

Während Baiern, getreu ſeiner Vergangenheit, 
den Mittelpunkt der particulariſtiſchen Beſtrebungen 
in Süddeutſchland bildet und ſeine Staatsmänner 
und Politiker den Anſchluß an den Norddund als 
dem baierſchen Intereſſe widerſtrebend hinſtellen, wirft 
ſich Baden zum entſchiedenen Verfechter der deutſchen 
Nationalintereſſen auf, indem ſein hochherziger Fürſt 
ſoeben vor aller Welt in der Eröffnungsrede des 
badiſchen Landtages feinen Entſchluß verkündigt: 
„der durch den Prager Frieden vorbehaltenen nationalen 
Einigung der ſüddeutſchen Staaten mit dem nord- 
deutſchen Bunde unausgeſetzt nachzuſtreben.“ 

Baden, das bis auf die jüngſte Zeit ſo oft die 
Waffen gegen uns gekehrt, wird nunmehr als treuer 
Bundesgenoſſe uns mit einer Macht zur Seite flehen, 
die bei der hohen ſtrategiſchen Wichtigkeit des badiſchen 
Grenzlandes nicht zu unterſchätzen iſt; die preußifch 
norbdeutſche Armee wird durch die Unterſtützung der 
preußiſchen Action von Seiten Badens eine Ber- 
ſtärkung von mehr als 20,000 Mann erfahren. 
Aber dies wird nicht das einzige Reſultat der uns 


in Ausſicht geſtellten und, wie wir erwarten dürfen, 


energiſch angeſtrebten badiſchen Armeereform ſein. 

Die nationale Haltung Badens wird auf die 
Württembergiſche Regierung nicht minder wie auf 
die Bevölkerung Württembergs, Frankens und der 
Rheinpfalz eine Preſſion ausüben, deren wohlthä⸗ 
tige Wirkungen wir bald genug erfahren werden. 
Vor Allem ift der nationalen Partei in Württem⸗ 
berg ein ſtarker Rücdhalt durch das entſchloſſene 
Vorgehen der Badiſchen Regierung gegeben, ihre 
Agitation wird zwar die noch immer widerſtrebende 
Wuürttembergiſche Regierung nicht zwingen können, 
die gleichen Wege mit Baden zu wandeln, aber 
das Stuttgarter Kabinet wird ſich Angeſichts der 
nationalen Bewegung in Süddeutſchland hüten, ſich 
in Verbindungen mit Baiern einzulaſſen, auf die man 
in München ſeine Hoffaungen ſetzt. 

Wenn man in München ſich noch immer dem 
Traume hingiebt, Baiern fiehe an der Spitze der 
Süddeutſchen Staatengruppe, fo wird das „Heine 
Baden“ dieſen Traum bald zerſtören. Die eventuelle 
Badiſche Initiative iſt ungleich wichtiger als die 
Paſſivität Baierns, welche dasſelbe iſolirt, dem eignen 
Volke nicht minder als den Nach barſtaaten gegenüber, 
und die Selbſtſtändigkeit Baierns nicht ſtützt, ſondern 
untergräbt. Hätte man in München ein wirkliches 
Verſtändniß für die geſchichtliche Nothwendigkeit der 


europäiſchen Staaten formationen, dann würde man 
in dem vollen militairiſchen Anſchluß an die Nord⸗ 
deutſche Großmacht durch den Eintritt in den Nord» 
deutſchen Bund einerſeits und durch die offene Unter⸗ 
ſtützung der Politik des Italieniſchen Einheitsſtaats 
anderſeits das Mittel erkennen, dem Baierſchen Staate 
einen verhältnißmäßig bedeutenden Einfluß auf die Ge⸗ 
ſchicke Europa's zu vindieiren. — 

Garibaldi befindet ſich fortwährend in der Nähe 
der römiſchen Grenze und geht von Dorf zu Dorf; 
ſeine Leute ſind zerſtreut und Herren des Loſungs⸗ 
wortes. Man zeigt täglich an, daß die Bewegung 
morgen ausbrechen werde; der nächſte Tag kommt, 
aber die Bewegung bleibt aus. Dieſe Lage würde 
etwas Lächerliches an ſich haben, wenn es ſich nicht 
um ſo große Intereſſen handelte. Thatſache iſt, 
daß Garibaldi wenig Unterſtützung findet. Die 
römiſche Bevölkerung ſcheint nicht die allergeringſte 
Luſt zu haben, aufzuſtehen, und in Italien iſt ihm 
die gemäßigte Partei und ſogar derjenige Theil der 
Linken, der eine Regierungspartei ſein will, durchaus 
feindlich und tadelt laut ſein Auftreten. Es iſt 
gewiß, daß in den Augen der Vernunft der Verſuch, 
den er machen will, äußerſt geringe Ausſicht auf 
Erfolg hat und große Verlegenheiten bereiten kann. 
Aber Garibaldi und die Partei, deren Führer er iſt, 
haben eine beſondere Weiſe, die Sachen zu betrachten. 
Sie beunruhigen ſich nicht über die unmittelbaren 
Folgen ihrer Handlungen; ſie gehen vorwärts mit 
dem Gedanken, daß ſie, ob Sieger oder Beſiegte, 
den Sieg ihrer Sache ſichern. In Ermangelung des 
Erfolges haben ſie das Märtyrerthum. Die ge⸗ 
wöhnlichen Details der Politik beunruhigen fie wenig, 
und wenn man ihnen ſagt, daß ſie den Erfolg einer 
Finanzoperation in Frage ſtellen, ſo zucken ſie mit⸗ 
leidig die Achſeln. Garibaldi iſt von ſolchen Ge⸗ 
danken beſeelt, er will unter den Mauern Roms 
ſterben. Er giebt nicht zu, daß er, wie Jedermann, 
in feinem Bette ſterben fol. Er glaubt, daß, wenn 
er von der Kugel eines Zuaven getroffen hinfinkt, 
der Schuß, der ihn todt hinſtreckt, der weltlichen 
Macht den Todesſtoß beibringt und die Vollendung 
der italieniſchen Einheit ſichert. Auf dieſen Staub» 
punkt muß man ſich ſtellen, um das jetzige Auftreten 
Garibaldi's zu begreifen und feinen Eigenfinn, eine 
Unternehmung zu verfolgen, deren Erfolg mit der 
geringen Unterſtützung, die er in Rom und Italien 
findet, unmöglich ſcheint. Man jagt jetzt allerdings, 
fein Entſchluß ſei erſchüttert worden. Aber er glaubt, 
daß, wenn er wieder nach Kaprera zurückginge, ohne 
nach ſeinen vielen Reden und Prophezeiungen irgend 
etwas zu verſuchen, er ſich lächerlich machen und 
ſeinen Einfluß einbüßen würde. Auf jeden Fall 
ſcheinen die Sachen ſo zu ſtehen, daß die Lage des 
Erwartens nicht mehr fünf oder ſechs Tage dauern kann. 

Nach Mittheilungen eines Römiſchen Korreſpon⸗ 
denten iſt die Zeit der Zeichen und Wunder noch 
nicht vorüber, denn der Papſt ſoll mit dem Gedan⸗ 
ten umgehen, ſeine Unterthanen mit politiſchen Res 
formen zu beglücken, welche beim Zuſammentritt des 
zeumeniſchen Toncils der katholiſchen Geiſtlichkeit be⸗ 
reits durchgeführt ſein ſollen. Auf dieſe Sorte von 
„politiſchen Reformen“ darf man wohl mehr als ge⸗ 
fpannt fein. 

Aus Madrid ſchreibt man: Einen Augenblick 
zwar hatte es den Anſchein, als ſollte ſelbſt hier in 
Madrid ein offener Kampf ausbrechen, und das 
Miniſterium hatte ſich in Beſorgniß vor einer der⸗ 
arligen Eoentualität in die befeſtigte Kaſerne von 


Principe pio zurückgezogen. Auch in anderen größeren 
Städten, namentlich in Valladolid, herrſchte die größte 
Aufregung, aber gegenwärtig ſcheint die dringendſte 
Gefahr beſeitigt, und die Repreſſalien gegen die un⸗ 
glücklichen Theilnehmer an dem Aufſtande dürfen be⸗ 
ginnen. Die Königin ſoll perſönlich über die Ruhe⸗ 
ſtörer ſehr aufgebracht ſein und den Miniſtern nach⸗ 
drückliche Strenge zur Pflicht gemacht haben. An 
Obiekten für diefelbe fehlt es nicht, denn die Gefäng⸗ 
niſſe von Barcelona, Saragoſſa, Tarragona und an⸗ 
deren Orten find fo überfüllt, daß ſchon aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten bereits nächſter Tage mit Füſili⸗ 
rungen und Deportationen angefangen werden muß. 
Den zur Inſurrektion übergegangenen Karabiniers hat 
der neue Gouverneur von Saragoſſa eine Friſt von 
drei Tagen angeboten. Die innerhalb dieſer Zeit 
ſich Meldenden erhalten nur Zuchthausſtrafe, wäh⸗ 
rend alle ſpäter Ergriffenen ohne Gnade erſchoſſen 
werden follen. 

Auf den Vicekönig von Irland ſcheint die Hitze 
unſeres Nachſommers einen ſehr wehlthuenden Ein⸗ 
druck zu machen und einen Optimismus zur Reife 
gebracht zu haben, der in dieſer peſſimiſtiſchen Zeit 
wahrhaft erfriſchend wirkt. Auf einem landwirth⸗ 
schaftlichen Feſte in Dublin erklärte derſelbe, daß alle 
die üblichen Vorſtellungen von dem Elend und der 
Zufriedenheit. des iriſchen Volkes auf böcwilligen Ver⸗ 
dächtigungen beruhen. Irland bedürfe nichts als 
einer guten Ernte, um ſeine Bevölkerung glücklich und 
zufrieden zu machen. Nicht weniger als 500,000 
Acres Land ſind ſeit 1860 außer Cultur gekommen; 
aber die Zahl der Rinder und Schafe hat zugenom⸗ 
men. Die Auswanderung hat in den erſten 6 Monaten 
dieſes Jahres die Volkszahl nur um 48,000 Seelen 
verringert! Wenn ſolche Thatſachen tröſtlich fein und 
von dem engliſchen Statthalter expreß erwähnt werden 
können, um die Lage Irlands mit Roſenfarbe zu 
zeichnen, dann muß es in der That mit dem armen 
Lande weit gekommen ſein. 

Aus Warſchau wird gemeldet, daß trotz des 
Amneſtie⸗Erlaſſes die Unterſuchungen gegen die am 
letzten Aufſtande Betheiligten ihren Gang ruhig 
weiter gehen, indem die Behörden immer noch neue 
Opfer finden, die ohne viele Umſtände nach Si⸗ 
birien transportirt und deren Güter ſequeſtirt werden. 

Wie verlautet, wird der Sultan allen Kretern, 
die am dem jetzt unterdrückten Aufſtande ſich betheiligt 
haben, volle Amneftie gewähren, auch ſoll der Groß- 
herr von ſeiner Europareiſe die heilſamſten Eindrücke 
mit nach Hauſe gebracht haben und ſich ernſtlich mit 
der Durchführung der verſprochenen Reformen be⸗ 
ſchäſtigen. Leider ſcheint es aber, als würde er in 
ſeinem humanen Vorhaben durch den im höchſten 
Maße corrumpirten Türkiſchen Beamtenſtand erheblich 
beeinträchtigt. 


— Unſer König verweilt zur Zeit noch auf Schloß 
Babelsberg bei Potsdam, woſelbſt er ſich in gewohnter 
regelmäßiger Weiſe den Regierungsgeſchäften widmet. 
Der Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck begiebt ſich 
faſt täglich zum Vortrage zu Sr. Majeftät, eben fo 
abwechſelnd die übrigen Miniſter. 

— Der Kronprinz iſt von ſeiner Reiſe nach Köln 
am Donnerſtag Nachmittag nach Potsdam zurückge⸗ 
kehrt. 

— Der Minifter des Innern will eine neue Aus⸗ 
gabe der Geſetz⸗ Sammlung veranſtalten laſſen , in 
welcher alle antiquirten Verordnungen weggelaſſen 
ſein ſollen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, iſt der „regierende“ 
Graf Otto von Stolberg ⸗ Wernigerode zum Ober⸗ 
präſidenten von Hannover deſignirt. 

— Wie die „Börſenzeitung“ hört, hat Dänemark 
Herrn v. Quaade mit der Führung der Verhandlungen 
in Berlin beauftragt. 

— Das norddeutſche Bundesheer zählt an höheren 
Truppenbefehlshabern: 13 kommandirende Generale, 
23 Diviſions⸗Commandeure, 92 Brigade» Generale. 
Außerdem 2 General» Inſpecteure der Artillerie und 
der Ingenieure, 4 Inſpecteure der Artillerie und 3 
für die Ingenieure, und je 1 Inſpecteur für Jäger 
und Train. . 

— Die Errichtung einer Ober-Militär-Eraminations- 
Commiſſion in Berlin, als Central » Prüfungsſtelle 
behufs Ablegung des Examens zum Officier im nord⸗ 
deutſchen Bundesheer, wird nach dem Vor bilde der⸗ 
jenigen Commiſſion beabſichtigt, welche bereits in 
früheren Jahren, vor dem Eingehen der damaligen 
Diviſionſchulen, deſtanden hat. 
der Prüfung auf den verſchiedenen Kriegsſchulen nach 
Armeecorps hat ſich als unzweckmäßig herausgeſtellt. 

— Im erſten Reichstag zählte die konſervative Fraktion 
59, die freikonſervative 39 Mitglieder, zuſammen 98; es 


find von dieſen wiedergewählt 40, reſp. 21, zuſammen 61 
Mitglieder. Von 27 Mitgliedern des Centrums find 8, 


jetzt zu überſehen, 
wachs von 32, die national-liberale von 15, die Fort. 


Unparteilichkeit und Umſicht verwaltet hat. 


Die bisherige Ablegung 


von 18 Mitgliedern der bundesſtaatlich⸗konſtitutionellen 
Vereinigung 8, von 79 Mitgliedern der national. liberalen 


Fraktion 38, von 14 Mitgliedern der freien Vereinigung 7, 
von 19 Mitgliedern der Linken 11, von 13 Polen 10, von 
2 Dänen 1, von 24 Wilden 8 wiedergewählt. Soweit bis 
hat die konſervative Partei einen Zu · 


ſchrittspartei von 15 Mitgliedern erhalten. Es find 


außerdem 15 Liberale gewählt, welche ſich wahrſcheinlich 


zum Theil der altliberalen, zum Theil der national - libe · 
ralen Partei anſchließen werden. R 
— Die Präſidentenwahl im Reichstage nimmt 


diesmal eine um ſo erhöhtere Bedeutung für ſich in 
Anſpruch, als der Gewählte für die ganze dreijährige 


Legislaturperiode in dieſer Würde bleibt. Allem An⸗ 


ſcheine nach wird die Wahl auf Simſon fallen, da 


er dies Amt im früheren Reichs tage mit gi 
as 
Gleiche gilt von den beiden Vicepräſidenten, Herzog 
v. Ujeſt und v. Bennigſen. orckenbeck 
dürfte ſchon mit Rückſicht darauf, daß er die Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes zu leiten hat, 
Simſon keine Concurrenz machen. 
Für die Behandlung von Beſchwerden hat der 
Bundesrath den Grundſatz angenommen, daß, wenn 


aus der Beſchwerde nicht erhellt, daß der Beſchwerde⸗ 


führer den geſetzlichen Inſtanzenzug erſchöpft hat, auf 
die ſachliche Prüfung der Beſchwerde nicht einzu⸗ 
gehen iſt. 

— Die Feier des 150⸗jährigen Beſtehens des 
Berliner Kadetten-Corps hat in den letzten Tagen 
unter Theilnahme Sr. Majeftät des Königs und der 
Königlichen Prinzen ſtattgefunden. Die Bedeutung 
der Feier war eine um ſo gewichtigere, als das 
preußiſche Offiziercorps, welchem das Kadettencorps 
eine ſo große Zahl ſeiner Mitglieder zuführt, ſich 
in den jüngſten Feldzügen fo glänzend bewährt hat. 

— Ein Gerücht will wiſſen, daß die Regierung 
den Ausbau eines Kriegshafens bei Kiel aufgegeben 
habe und auf das alte Project, einen ſolchen auf 
Rügen anzulegen, zurückgekommen ſei. a 

— Zur Erlernung des preußiſchen Poſt⸗Kaſſen⸗ 
und Abrechnungsweſens werden nächſtens 25 ſächſiſche 
Poſtbeamte bei preußiſchen Poſtanſtalten eintreten. 

— Es werden dem Vernehmen nach in den näch⸗ 
ſten Tagen königlich preußiſche Offiziere aller Waffen ⸗ 
gattungen zur Inſpektion des ſächſiſchen Armeecorps 
in Dresden eintreffen. 


—ñ—— —— A— AWœe—ẽ— yÿ4ùBPdß: 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 7. September. 

— In dem dem Bundesrath vorliegenden Ent- 
wurf eines Poſtgeſetzes find im Poſtzwang noch 
weitere Erleichterungen eingetreten: die Garantie für 
undeclarirte Packete iſt von 10 Sgr. auf 1 Thlr. 
pro Pfund erhöht worden, die Verpflichtung der Land⸗ 
wirthe, den Poſthaltern Pferde zu ſtellen, iſt aufge⸗ 
hoben, die Strafbeſtimmungen ſind ermäßigt und die 
gegen Verletzung des Anſtands in den Poſten und 
Paſſagierſtuben ganz abgeſchafft. 

— Das die Stiftung eines Erinnerungskreuzes für 
den Feldzug von 1866 betreffende Allerhöchſte Statut 
ordnet unter Anderem an, daß nach dem Ableben eines 
Inhabers dieſes Kreuzes daſſelbe, genau wie dies für 
die Kriegs⸗Denkmünze von 1813 bis 1815 vorgeſchrieben 
iſt, bei dem Kirchſpiele, zu welchem der Verſtorbene ge- 
hört hat, aufbewahrt werden ſoll, den Kirchſplelen der 
im Kampfe gebliebenen oder bis zum Erſcheinen des 
gedachten Statuts verſtorbenen Perſonen, welche zum 
Empfange des Erinnerungskreuzes berechtigt geweſen 
wären, die betreffenden Kreuze gleichfalls zur Aufbewahrung 
überwieſen werden ſollen. Unter Hinweis auf dieſe Aller 
höchſte Anordnung werden die Pfarrer und Kirchenge- 
meinderäthe verpflichtet, für deren Ausführung in der 
Art Sorge zu tragen, daß in der Kirche, und zwar an 
einem angemeſſenen Platze an der Hauptwand eine 
Tafel von paſſender Form und ſonſt ſchicklicher Aus⸗ 
ſtattung mit der Ueberſchrift: „Aus dieſem Kirchſpiele 
ſtarben für König und Vaterland“, aufgeſtellt und auf 
dieſer Tafel die Namen der verſtorbenen Inhaber des 
Ehrenkreuzes aufgezeichnet, neben dem Namen aber das 
Ehrenkreuz ſelbſt befeftigt werde. In dieſer Weiſe iſt 
nicht nur das Andenken der ſchon Verſtorbenen, ſondern 
auch der ſpäter mit Tode abgehenden Inhaber zu ehren 
und bei Beſtimmung der Größe der Tafel auf den 
dazu nöthigen Raum Rückſicht zu nehmen. 

— Nachdem mit Rückſicht auf die vorjährigen 
Etiegsereigniſſe geftattet worden iſt, daß den Theil- 
nehmern an dem Kriege von 1866, wenn ſie ſich 
gut geführt, ausnahmsweiſe Hauſirſcheine ertheilt 
werden können, auch wenn die Nachſuchenden das 
geſetzliche Alter von 30 Jahren noch nicht erreicht 
haben, iſt kürzlich erläutert worden, daß dieſe Be 
fugniß „auf alle während des letzten Krieges zu den 
Fahnen einberufen geweſenen Dienſtpflichtigen, mithin 
nicht allein auf ſolche Perſonen Anwendung findet, 
welche am Kampfe Theil genommen haben.“ 

— Die Königl. Departements » Prüfungs - Com- 
miffioen wird am 27. und 28. d. M. Nachmittage 
3 Uhr im hieſigen Regierungs⸗Gebäude die Prüfung 


derjenigen jungen Leute vornehmen, welche ſich zum 
einjährigen Dienſt melden, ohne im Beſitz von 
Zeugniffen über den erforderlichen Bildungsgrad zu 
ſein. 

— Die Einſtellung junger Leute bei der Marine, 
mit Ausſicht auf Beförderung zu See - Officieren, 
ſoll fortan nur auf Verfügung des Ober⸗Commando's 
der Marine in Berlin erfolgen, wogegen die Annahme 
und Abweiſung von Freiwilligen dem Commando der 
verſchiedenen Marinetheile als: der Stamm-Divifion 


der Flotte in der Oſtſee, der Werft - Divifion, des 


See⸗Bataillons und der See⸗Artillerie, deren Stäbe 
ſich ſämmtlich in Kiel befinden, überlaſſen bleibt. 
Die Einſtellung in die Schiffsjungenſchule (Pflanz- 
ſchule für das Dedofficier- und Matroſenperſonal) 
fol ausſchließlich dem Commando der Marine-Station 
in der Oſtſee, zu Kiel, vorbehalten bleiben. 

Sr. Maj. Corvette „Gazelle“ iſt heute in 
unſern Hafen eingelaufen. 

— Mit der Eröffnung der neuen Eiſenbahnſtrecken 
iſt eine große Zahl von Beamtenverſetzungen verbunden, 
welche in nächſter Zeit zur Ausführung kommen. Die 
Eifenbahnftrede Danzig⸗Neufahrwaſſer wird am 1. k. M. 
mit einem Vergnügungszuge eröffnet werden und dem- 


nächſt der Perſonenverkehr in's Leben treten. Der ge 
regelte Güterverkehr wird, wie wir hören, erſt vom 
23. October c. ab ftattfinden. 
herigen Fahrplans der Königl. Oſtbahn wird für unſere 


Die Aenderung des bid- 


ankommenden Züge dahin von Einfluß fein, daß die ⸗ 
ſelben ca. 1 Stunde früher auf dem biefigen Bahnhofe 
eintreffen. 

— Denjenigen Beſitzern unſeres Kreiſes, welch en 
ein Entſchädigungsanſpruch für die laut §. 21 des 
Geſetzes vom 21. Mai 1861 eingeführte allgemeine 
Gebäudeſteuer zuerkannt worden, ſind bereits vom 
Kgl. Finanz⸗Miniſterium Anweiſungen auf Erhebung 
des zwanzigfachen Betrages der geringeren früheren 
Steuerquote zugegangen. Außerdem werden denſelben 
für dieſe mitunter recht erheblichen Entſchädigungs⸗ 
Summen 5 pCt. Verzugs⸗Zinſen vom 1. Jan. 1865 
ab berechnet und gezahlt. 

— In der nächſten Stadtverordnetenſitzung wird 
auch die ſeit Jahren ſchwebende Frage: ob die Ueber- 
rieſelung der Leeſener Wieſen für die Qualität des 
Radaunenwaſſers ſchädlich iſt und die Mühlen pp. 
beeinträchtigt? durch Mittheilung des techniſchen Gut⸗ 
achtens erledigt werden. 

— Seit geſtern find an der Cholera 5 Eivil- 
und feine Militairperſon geſtorben, — 6 vom Civil 
und Niemand vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 289, der Erkrankungen 524. 
— [Bietoria-Theater.] Haben wir und bereits 


durch das „Evchen“ des Fräul. Neufeldt im „verwun⸗ 
ſchenen Prinzen“ und ihre reizende Leiſtung ale „Vicomte 


von Létortère“ überzeugt, welch' treffliche Schauſpielerin 
ſie auch im Luſtſpiel iſt, ſo wird dieſelbe uns 
am Sonntag in ihrer vorletzten Gaſtvorſtellung 
wieder als Sängerin erfreuen, und zwar noch in einer 
neuen Operette „Turantot“, oder „Die luftigen Matroſen“, 
von Conradi, deſſen reizende melodiſche Muſik hier ſehr 
geſchätzt wird. Dazu kommt eine nochmalige Wiederholung 
des ſchnell beliebt gewordenen: „Salon Pltzelberger“. 
Unſer lieblicher Gaſt, Fräul. Neufeldt, hat dem Reper⸗ 
toir unſerer Bühne eine ſo neue Wendung gegeben, ſo 
viele hübſche Operetten verdanken wir ihrem Gaftipiele, 
daß man wohl mit innigem Vergnügen der morgigen 
Vorſtellung entgegenſehen kann. Dazu kommen 2 neue 
Luſtſpiele: „Das hohe C“ und „Freut mich außerordent⸗ 
lich!“, zu deren Gelingen unſere guten Kräfte des Luft 
ſpiels ſicher das ihrige beitragen werden. 

— Die Montags-Vorſlellung im Selonke ſchen 
Etabliſſement bietet dem Publikum einen erneuten 
Reiz. Es wird nämlich Herr Ober ⸗Feuerwerker 
Reimann eine große electriſche Sonne aufſtellen, 
— Strahlen eine vollſtändige Tageshelle ſchaſſen 
ollen. 

— Am nächſten Dienſtag beabſichtigen die ren 
Muſikmeiſter Schmidt und Ct + We de 
Victoria ⸗Invalldenſtiftung im Schützengarten ein 
Doppel ⸗ Konzert zu geben. Da die Zahl der aus 
dieſer Stiftung Unterſtützung findenden Javaliden 
und deren Familien ſehr groß iſt, ſo bedarf dieſelbe 
fortdauernder Zuſchüſſe, um nicht in ihrer ſegens⸗ 
reichen Wirkſamkeit Beſchränkungen ſich auferlegen zu 
müſſen, und wird das Publikum die Gelegenheit, den 
patriotiſchen Zweck zu unterſtützen, jedenfalls gern 
wahrnehmen und die Bemühungen des Comité's 
und der Mitwirkenden durch rege Theilnahme an⸗ 
erkennen. 

— Morgen Sonntag wird der Sängerbund nebſt 
Familie einen Spaziergang nach den „Drei Schweins⸗ 
köpfen“ machen. 

— Geſtern Abend wurde von der Hauptwache 
eine Patrouille requirirt, da in einer nahe gelegenen 
Reſtauration zwiſchen zwei Gäſten eine arge 
Prügelei entſtanden war. Die Soldaten machten 
kurzen Prozeß, ſetzten die unverträglichen Gäſte an 
die Luft und veranlaßten dieſelben, einen unfreiwilligen 
Spaziergang nach dem Polizeigewahrſam anzutreten, 
wobei denn die in der Hitze des Gefechts verbogenen 


Cylinder und zerriſſenen Rockärmel dem Publikum 
Stoff zum Lachen boten. 

— Die Roggenernte hat die Beſitzer unſerer Um⸗ 
gegend zwar äußerlich befriedigt, aber nach dem 
Erdruſch werden vielfach Klagen lautbar, daß die 
Aehren nicht voll, vielmehr viele Hülſen taub ſind. 
Man ſchreibt dieſen Ausfall an dem Körnerertrage 
dem Froſtwetter zu, welches noch zur Zeit, als die 
Roggenfelder in Blüthe ſtanden, dieſelben heimſuchte. Die 
Weizenernte fällt bedeutend befriedigender hinſichtlich 
des Körnerertrages aus, als man anfänglich ver⸗ 
muthete. . 

— Wenn die Eifenbahnftrede Bartenſtein⸗Raſten⸗ 
burg, an der jetzt mit vollen Kräften fleißig gearbeitet 
wird, wirklich, wie man projectirt, zum 1. Oetbr. c. 
dem Verkehr übergeben werden ſollte, ſo hofft man, 
hören wir, daß der König in Perſon der Eröffnungs⸗ 
feierlichfeit beiwohnen wird. 

— Der Kreisrichter Vogt in Schwetz tft zum Rechts- 
Anwalt bei dem dortigen Kreisgericht und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Schwetz, ernannt worden. 2 
Der Kreisrichter Apel zu Roſenberg i. Weſtpr. iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Schwetz und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellations - 
erichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohn- 
ſipes in Schwetz, ernannt worden. 

— Der Kaſſenbote Koslowski, welcher, wie 
wir ſeiner Zeit mittheilten — am 29. Juni c. mit 
75,000 Thlrn., die er von feiner Behörde, der weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial-Landſchaft in Bromberg, zur 
Beförderung mit der Poſt nach Danzig empfing, — 
ſlüchtig, aber bald darauf in Thorn ergriffen worden, 
iſt nunmehr mit 5 Jahren Gefängniß, — ſeine 
Helferin A. Schwarz mit 3 Jabren Gefängniß und 
der ihm den Kahn zur Flucht geliehene Schiffer 
Schwarz mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 


Vermiſchtes. 

— Aus vielen Wahlbezirken wird über die Mangel- 
baftigkeit der Wählerliſten zu den eben beendigten Reichs⸗ 
tagswahlen geklagt. Das Stärkſte aber, was in dieſer 
Hinſicht geboten werden kann, dürfte in Görlitz paſſirt 
fein. Dort mußten nicht allein über 400 zur Wahl er- 
ſchienene Wähler deshalb zurückgewieſen werden, weil 
ihre Namen nicht in den Liſten aufgenommen worden 
waren, ſondern es zeigte ſich das bisher wohl noch nicht 
dageweſene Curioſum, daß ſelbſt das die Aufſtellung der 
Liſten überwachende Magiſtratsmitglied in der Wahlliſte 
nicht aufgeführt war. c 2 

— Wie indifferent ſich diesmal die Wähler bei der 
Reichstagswahl gezeigt haben, gebt u. a. daraus hervor, 
daß in einem Dorfe bei Leipzig kein einziger Wähler bei 
der Wahlurne erſchien und der Wahlvorſteher, der 
aan und die beiden 8 * in Bolge 
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ſſen gerathen fanden, 0 aus zu ft 1 


e Wrangel's Leben.] General 
v. Wrangel hatte vor ungefähr 10 Jahren bei dem 
3. Uhlanen- Regiment die ſogenannte Fumpenparade ab. 
zuhalten. Et begnügte ſich damit, einen einzigen Uhlanen 
auspaden zu laſſen. Die anweſenden Offiziere fanden, 
daß der Soldat feine Sachen vorſchriftsmäßig im Stande 
batte. Der alte Wrangel aber ſtellte die Frage: Was 
fehlt hier noch? Es wurde die andere Mannſchaft ber. 
beigerufen, Stück für Stück nochmals gemuftert und Nie- 
mand fand ein Marco. Da endlich ſagte Wrangel: 
Mein Sohn, Du haft keinen „Branntwein“ in Deiner 
Flaſche, da haft Du einen Thaler, laß fie Dir füllen. 
— In der Vorrede zum kurfürſtlich ſächſiſchen In 
fanterſe⸗Dienſtreglement von 1703 wird über die Pflich⸗ 
ten eines Soldaten Folgendes geſagt: „Die Pflichten 
eines Soldaten ſind unzählig, ſeine Lebenszeit iſt zu kurz, 
um fie einzusehen; die größte Fähigkeit iſt nicht hin⸗ 
länglich, um ſie alle zu erfüllen ꝛc.“ . 
— Ein Theater-Journal „zum Freſſen“ im buchſtäb⸗ 
lichen Sinne des Wortes beabſichtigt demnächſt ein 
Amerikaner in Boulogne⸗fur⸗Mer herauszugeben. Das⸗ 
ſelbe ſoll die Beiucher des Theaters während der Zwiſchen⸗ 
gete nicht nur durch den gedruckten Stoff unterhalten, 
ſondern fie auch durch den Stoff, auf dem es gedruckt iſt, 
Ättigen. Der Unternehmer, ein Zuckerbäcker von Metier, 
dat nämlich einen Zuckerleig erfunden, der ſich zu papler⸗ 
dünnen Blättern verarbeiten läßt, auf welche der Text 
mit einer aus Chocolademus beſtehenden Druckerſchwärze 
aufgetragen wird. Eine ſolche Zeitung bietet viele Vor. 
tbeile aus. Man kann fie vollſtändig in ſich aufneh- 
men, ohne fie geleſen zu haben, man kann ſie fogar 
leſen, ohne daß ſie Einem im Magen liegen bleibt. 
Künftler werden das Blatt beſonders protegiren, nach⸗ 
dem da von „bittern“ Kritiken nicht die Rede ſein kann. 
— Dieſe neue Zeitung wird bereite, wie wir erfahren, 
in einigen Theatern von Paris verkauft und findet leb 
haften Abgang. 2 al 
— Ein Einwohner Berlins kam dieſer Tage in ſeine 
Küche und gab dem Mädchen einen Lane nen 
alerſchein mit der Weifung, denfelben beim nächſten 
Kaufmann zu wechſeln. Das Mädchen, augenblicklich 
beſchäftigt, legte den Schein auf den Ciſch und ging auf 
eine Welle nach dem Hofe; als ſie wieder kam, war der 
Schein fort. Kein Menſch konnte inzwiſchen die Küche 
betreten haben, das Fenſter war zu und ein Luftzug 
unmöglich, aber alles Suchen war umſonſt, die Banknote 
war und blieb verſchwunden. Auf das Jammergeſchrei 
des Mädchens eilte der Herr herbei und vernahm den 
Vorfall. Im erften Augenblicke auch betroffen, entdeckte 
er aber im nächſten Augenblick eine junge Ziege, die vergnügt 
vor dem Küchenfenſter meckerte. Als das Mädchen die 


auf dem Kirchhofe verſcharrt. 


Möglichkeit zugegeben, daß während ihrer eigenen kurzen 
Abweſenheit die Ziege die Küche betreten haben konnte, 
ergriff er, ſchnell entſchloſſen, die wahrſcheinliche Delin⸗ 
quentin, ſchuitt ihr den Leib auf, und richtig, im Magen 
fand fi die Banknote vor, zwar beſchädigt, doch noch 
immer ſo weit erkennbar, daß die Bank keinen Anſtoß 
genommen hat, ſtatt der kaffirten alten eine neue dem 
Beſchädigten auszuhändigen. Es iſt dies übrigens der 
zweite Fall, welcher den Berliner Bankbeamten vorge- 
kommen, daß grade Ziegen eine beſondere Vorliebe für 
ein fo theured Frühſtück vewieſen haben, möge er aber 
Allen zur Warnung dienen, mit Papiergeld leichtſinnig 
umzugehen. Sehr leicht hätte das Mädchen den ſteten 
Verdacht auf ſich ſitzen laſſen müſſen, daß ſie ſelbſt die 
Diebin geweſen. 

— Nach ſtatiſtiſchen Ermittelungen giebt es in Berlin 
unter 100 Perſonen 12, die eine beſtimmte Beſchäftigung 
nicht haben, auch nicht von erweislichen Renten oder 
Penſicnen leben, alſo im eigentlichen Sinne des Wortes 
Bummler ſind. Dieſer Procentſatz erhält aber eine 
erhebliche Zunahme, wenn man in Betracht zieht, daß 
den übrigen Klaſſen der Bevölkerung Viele nur dem 
Namen nach angehören, in Wirklichkeit aber jenen berüch- 
tigten 12pCt. zugelegt werden müßten. 

— Am 5. September fand in Wien in der Stephans ⸗ 
kirche eine höchſt ſeltene Feierlichkeit ſtatt. Der Hof. Ge. 
ſchirrhändler Albin Denk feierte nämlich die goldene, 
deſſen Sohn die filberne und von Letzterem die Tochter 
ihre erſte Hochzeit. Alle drei Paare haben zuſammen ein 
Alter von 290 Jahren, und zwar Herr Albin Denk 80, 
ſeine Frau 75, der Sohn 50, deſſen Gattin 42, die Braut 
19 und ihr zukünftiger Gatte 24 Jahre. 

— Ein unlängſt in Oberſteier (Oeſterreich) feiner 
Verdienſte um die öffentliche Sicherheit wegen mit einer 
Remuneration in Silber belohnter k. k. Gensd'arm 
wurde von einem Individuum, das er ſchon mehrmals 
wegen Diebſtahls eingeliefert hatte, mit den Worten ans 
gebettelt: „Sie könnten mir wohl ein paar Sechſer 
ſchenken, weil ich doch auch dazu beigetragen habe, daß 
Sie ſo ein ſchönes Silbergeſchenk bekommen baben.“ 

— Man ſchreibt aus der Schweiz: Es graſſirt gegen ⸗ 
wärtig am Bodenſee eine eigenthümliche Krankheit unter 
den Fiſchen; die Ufer defjelben find mit todten Fiſchen 
bedeckt. Auch am Genferſee ſoll ſich dieſelbe Erſcheinung 
wiederholen, man fürchtet, daß es der Vorbote einer 
Epidemie, etwa der Cholera fein könnte, und iſt darüber 
in nicht geringer Aufregung, zumal es das Zuſtrömen 
der Wintergäfte ſehr hemmen würde. 

— Karl Vogt berichtet in geiſtvoller Plauderweiſe 
von dem Kongreſſe der Alterthumsforſcher zu Paris. 
Wir entnehmen daraus folgende Hiſtorie: Geſtern zog 
man in hellen Haufen in die Sammlungen der anthro- 
pologiſchen Geſellſchaft, wo deſſen unermüdlicher Secre- 
tär Broca den Cicerone machte; Hunderte von Schädeln 
wurden vorgezeigt, darunter die berühmten Baskenſchädel, 
die Broca mit Lebensgefahr eroberte. Es iſt faſt ein 
Roman, den er mir in feinem Kabinete erzählte. Ein 
Freund Broeg's kauft in Zaraus eine kleine Beſitzung, 
und nach langen Unterhandlungen cedirt man ihm zur 
Herſtellung eines Weges ein Stück vom alten Kirchhofe. 
Die Gräber werden geöffnet, Schädel und Knochen ge⸗ 
ſammelt und unter kirchlichen Ceremonien in einem Loche 


beſchließen, ſich die Schädel zu verſchaffen. Sie ſteigen 
in finſterer Regennacht über die Mauer, ſchaufeln mit 
unſäglicher Anſtrengung auf, können aber die Schädel 
nicht hinüber bringen, ſondern bergen ſie unter einem 
Buſche. Der Tag geht glücklich vorüber ohne Entdeckung 
des Frevels, die Jedem ohne Zwelfel ein paar Zoll Eiſen 
eines erbitterten Basken zwiſchen die Rippen gebracht 
hätte. In der folgenden Nacht werden die Schä- 
del herübergeworfen und in einen kleinen Teich geworfen, 
da man einiger umherſtreifenden Basken wegen ſie 
nicht in das Haus ſchaffen kann. Die Basken verziehen 
ſich, man holt die Schädel hervor und ſinkt todtmüde 
in Schlaf. Der erſte Blick Broca's fällt bei Tagesanbruch 
auf den kleinen Teich — ein Schädel leuchtet aus dem 
klaren Waſſer hervor. Broca ſtürzt hinab, watet in den 
Teich. Um Gottes Willen, ſchreit eine Magd, Herr 
Broca iſt in's Waſſer gefallen! — Sei ſtill, ich nehme 
nur ein Fußbad! — im November. Endlich ſind die 
Schädel in zwei ungeheure Kiſte verpackt, und Broca 
begiebt ſich auf den Weg mit einem Wagen. Aber durch 
San Sebaſtian darf er nicht durchfahren — ſpaniſche 
Duaniers! Mit vieler Mühe und klingenden Thalern 
beftimmt er den Kutſcher, ihn um San Sebaftian herum 
nach einem anderen Orte zu fahren. Dort findet er 
keinen Wagen, zwei Diligencen fahren durch und wollen 
ihn nicht aufnehmen. Er läßt durch einen Heuwagen 
die Straße verbarrikadiren, nimmt die nächſte Deligenee 
mit Sturm, ladet ſeine Kiſten auf und Fun an die 
franzöſiſche Grenze. Was ift da drin? Schädel — im 
Auftrage der franzöſiſchen fue, are lispelt Broca dem 
Duanier in's Ohr. Der öffnet, 11 hinein, fühlt einen 
Knochen, wird blaß und läßt unſern Freund ziehen. Die 
Kiſte ift ruinirt — in Perpignan packt Broca ſeine Schädel 
in große Champagnerkörbe. So kommt er nach Parks. 
Am Oetroi dieſelbe Scene. Der Duanier öffnet den 
erſten Korb, ſchaudert, macht das Kreidezeichen — der 
zweite Korb wird gebracht. Schon gut! schreit der Offi- 
Rant: laßt ihn zu! Broca iſt * zu Hauſe. Er 
packt ſeinen Korb aus — einen Schinken, Brod, Käſe, 
Unterröcke, Hauben, Kleider — es iſt die fahrende Habe 
einer Magd, die in Dienſt geht. Der Korb ift verwech⸗ 
ſelt worden, und es iſt die Zeit Dumollard's, des Mägde⸗ 
tödters. Unterdeſſen hat die unglückliche Magd, deren 
Korb verwechſelt worden, ein ganzes Logirhaus in Auf- 
ruhr gebracht, einen Polizei- Kommiſſar in Unruhe ver- 
ſetzt, und im Bahnbofe iſt eine Unterſuchung im Gange, 
über deren Beginn ſämmtliche Eiſenbahn- Beamte eine 
Gänſehaut haben. Da erſcheint unſer Freund mit dem 
verwechſelten Korbe, die Sache klärt ſich auf und endlich 
kann er feine Baskenſchädel in Sicherheit bringen. 
Glaubt man noch immer, die Anthropologie habe nur 
ihre Genüſſe und nicht auch ihre Gefahren? 


Broca und ſein Freund 


— In Ruſſiſch⸗ Polen hat die Cholera in dieſem 
Sommer ſchon ca. 4000 Menſchen * ge 

— [Ein ungetreuer Geliebter — und ein 
treuloſer Agent.] Im Stadtpark zu Pilſen koste 
vor einiger Jahre Friſt in hingebender Zärtlichkeit das 
hübſche Aennchen, die Tochter eines Pilſener Amtsdieners, 
mit ihrem Geliebten, dem Sohne eines reichen Bürgers 
und Rathsherrn der Stadt. Sie blieben bis ſpät in die 
Nacht bei einander und zürnten der eilenden Stunde, 
die zum Abſchied rief. Indeß die Schickſale Beider gingen 
weit audelnander. Während Aennchen ängſtlich — aus 
gewiſſen Gründen ſehr ängſtlich — der Zukunft ent- 
gegenblickte, nahm der Patrizierſohn die Hand eines 
ſtolzen Fräuleins an. Aennchen droht ſich vor Schmerz 
aufzulöſen und ihre wilde Verzweiflung läßt für den 
jungen Ehemann das Schlimmſte befürchten. Dieſer 
weiß die Verlaſſene ſammt einem jungen Weſen, das 
inzwiſchen zur Welt gekommen war, nach Prag zu 
ſchaffen und hier für dieſelben in Ferdinand Baumann, 
einen der weitverzweigten Familie der Winkelſchreiber 
angehörigen Menſchen, einen Sachwalter aufzu⸗ 
finden, an den er jeden Monat die ausbedun⸗ 
genen Alimentationsgelder überſendet. Eines Tages ſitzt 
der junge Ehemann an der Seite feiner Gemahlin in 
der Stadtkirche zu Pilſen, da fiebt er ſich gegenüber 
unter der Kanzel des Amtsdieners Aennchen ſtehen, de- 
ren flammende Blicke ihn zu verzehren drohen. Sie 
drängt ſich an ihn heran und eröffnet ihm die Aus ſicht 
auf einen öffentlichen Skandal in der Kirche, weil er ſie 
in Prag habe darben laſſen. Es gelang ihm, das Päd» 
chen zu überzeugen, daß er an Baumann die Gelder 
ſtets pünktlich abgeſchickt habe, und kam dabei zur Er ⸗ 
kenntniß, daß Baumann einen Theil derſelben unter ⸗ 
ſchlagen haben mußte. Er machte deshalb die gerichtliche 
Anzeige, in deren Folge Ferdinand Baumann vor dem 
k. k. Landesgerichte Prag erſchien. Der Beſchuldigte, 
ein kleines Männchen im mittleren Mannesalter, in ei⸗ 
nem neuen ſchwarzen Anzuge, die Schnüre der Camara 
von glänzender Seide, tritt mit einem Pack Schriften 
unter dem Arm in gedrückter Haltung in den Saal. 
Präſ.: Im Jahre 1849 ſind Sie im Profoßarreſt ge⸗ 
ſeſſen? Angekl. (mit Stolz): Ja wohl! eines natio- 
nalen Transparents wegen, das ich vor meiner Wohnung 
angebracht hatte. Präſ.: Später iſt über Sie wegen des 
Verbrechens des Betrugs eine ſchwere Kerkerſtrafe verhängt 
worden. Angekl.: Eine beklagenswerthe Jugendſünde, Herr 
Präſident! Präf.: Im ganzen find Sie achtmal abgeſtraft 
worden. Angekl.: Nicht doch, meine politiſchen Ver⸗ 
gehen find durch den Allerhöchſten Gnadenakt der kaiſer⸗ 
lichen Amneſtie behoben worden. Blicken Sie auf Preußen 
din, meine Herren, zehn Jahre Wohlverhaltens genügen 
dort zur Wledereinſetzung in die vollen bürgerlichen 
Ehren und Würden, und in Oeſterreich ſollte der Staats- 
bürger auch in dieſem Punkte noch zurück ſein? Vergeſſen 
Sie nicht, daß der neue Strafgeſetzentwurf ganz andere 
Beftimmungen über die Sache enthält! ... Die politi⸗ 
ſchen Ereigniſſe der letzten Zeit, die ſchlimmen finanziellen 
Verhältniſſe haben mich und meine ſieben Kinder in 
Geldverlegenheiten gebracht, und ich ſuchte mir mit dem 
aus Pilſen geſchickten Geld zu helfen. Ferdinand Bau 
mann wurde zu zweimonatlihem Kerker verurtheilt. 


Kirch. Nachrichten vom 26. Aug. bis 2. Sept. 
t. Barbara. Getauft: Die Einwohner Hein- 
richs in Heubude Sohn Auguſt Emil u. Stiller daf. 
Sohn Johann Auguſt Hermann. Formergeh. Garbe Sohn 
Paul Georg Heinrich. Buchhalter Zerunefth Tochter 
Auguſte Louiſe. Zimmergeſ. Krauſe Tochter Auguſte 
Johanna Ottilie. Schuhmacher Lukowskt am Sandweg 
Tochter Anna Auguſte. 

Geſtorben: Einwohner Mepke in Heubude Tochter 
Hulda Maria, 1 M. 26 T., Halskrantheit. Einwohner 
Rechmann dal. Sohn Heinrich Eduard, 25 T., Krämpfe. 
Inſtrumentenmacher Conrad Sohn Carl Ernſt, 7 M. 23 T., 
Luftröhren⸗Catarryh. Schmiedegeſ. Baranowski Tochter 
Martha Gabriele, 2 M. 21 T., Darmcatarrh. Schloffer⸗ 
gel. Schweighuber Tochter Agnes Ottilie Johanna, 1 
4 T., Krämpfe. Conditorlehrling Otto Arquint, 17 J., 
Typhus. Kuhhalter⸗Frau Math. Amalie Koſelowski, geb. 
Legen am Sandweg, 30 J. 3 M. 15 T. Kindbeufteber. 
Steuermann-Frau Auguſte Grützmacher, geb. Zank a. 
Küftrin, 28 J. 6 M. 18 T., Herzbeutel - Wafjerlugt. 
Schiffszimmergeſ. Ernſt David Emil Pawlowski, 19 Y. 
bat ſich erſchoſſen. Maſchinenbauergeh. Gehrmann Tochter 
Clara Dorothea Louiſe, 9 J. 3 M. 17 T. Cholera. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Aufgeboten: Wertführer Jod. Reinhold Ed. Pätſch 
auf der Königl. Werft mit Jafr. Hermanda Wilhelmine 
Stegmann. 

Geſtorben: Matroje Andreas Stamm auf dem 
Rügenwalder Schiffe „Prinzeß PBietoria", Gapit, Zielke, 
aus Weßlinten, Danziger Landkreis, 19 Jahr, Cholera. 
Jungfrau Catharina Kühn, 91 J. 5 M. 22 T., Alter⸗ 
ſchwiche, Lungenkatarrh und Lähmung. f 

sen paſſitt und nach Danzig veſtimmt 
2 vom 4. bis De er A* 
Roggen, 183 Laſt Rübſaat. 
3 Laſt 99 2 Waſſerſtand 3 uß. 


Orfen-Werkäufe zu Dannıg am 7. September. 

8 ei ten, 100 ea, 127. 28pfb. fl. 675; 125pfd. fl. 670 
„ Sspfd. 

Aldagen, fich 120. 21 pfd. fl. 495; 121pfd. fl. 4063 


r. 813 pfd. 
Rap, 1.540 pr. 72pfd. 
Sahnprriſe ju Danzig am 7. September. 
Welzen bunt 120 - 130pfd. 100 — 1173 Sgr. 
hellb. 124—132pfd. 110 122 Sat. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen 115—124pfd. 76—78—85 Sgr. 
Erbſen weiße Koch- 75—81 Sgr. pr. 90pfd. Z.-G. 
Gerſte kl. fr. 100 —110pfd. 53—58 Sgr. pr. 72pfd. 
do. große 114pfd. 61 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Hafer 35—45 Sgr. pr. 50pfd. 3.-G. 
Rübſen u. Raps 90—96—97 Sgr. pr. 72pfd. Z.-G. 


Schiffs- Aapport aus Meufahrwager. 

Angekommen am 6. Septbr.: 

1 Schiff m. Ballaft. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Gütern. 
Angekommen am 7. Septbr.: 

Haufen, Medea (SD.), v. Stettin, m. Gütern. — 

1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt: 7 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 1 Schooner. 


Einem hochverehrten Publiko bieſelbſt beehre ich mich 
hiermit anzuzeigen, daß die Vorſtellungen im hieſigen 
Stadt⸗ Theater am Sonntag den 15. Septbr. 
beginnen werden. 

Indem ich hier Gelegenheit nehme, für das mir 
bewieſene Vertrauen und Wohlwollen von Seiten eines 
hochverehrten Publikums meinen beften Dank auszu- 
ſprechen, füge ich zugleich den Wunſch hinzu, daß mir 
auch ferner die Gunſt und Theilnahme des hochverehrten 
Publikums möchten erhalten bleiben, um mein Inſtitut 
auf einer der Stadt Danzig würdigen Höhe erhalten 
zu können. 


Wind: Süd. 


Angekommene Fremde. 
Hotel du Nord: 
Die Kaufl. Gordon a. Konitz u. Walter a. Friedland. 
Stud. Orbanowski a. Heidelberg. 
Hotel de Berlin: 
Frl. Wolf a. Caſſel. Baumſtr. Gerlach a. Dirſchau. 


Emil Fischer. 


Die für dieſe Saiſon engagirten Mitglieder ſind: 
.Erlé Seſſelmann dramatiſche Sängerin. 


1 j : ill.. Bü Hübner » Bran dramatiſche Sängerin. 
„ een "Matait: + Bässen 0 Rosetti: Shin Goloraturparıhien, 
Hotel zum Kronprinzen: * 3 Fee dals 9 NER 
ä Sa UN Bial u. Nathan a. Berlin u. Eſchenbach er Bu. walten eo zu. — 
1 a FOL Re R: eldentenor. 
Walter's Hotel: . isn rthien. 
Rittergutsbeſ. Frhr. v. Canſtein a. Ober⸗Mahlkau. „ — — . 8 
Rittergutsbeſ. Knuht a. Bonczed. Gutsbeſ. Nebelfied | " Rudolph Baß u. Baßbuffoparthien. 
n. Sohn a. Wilbelmsdorf. Die Kaufleute Mever u. Frl. Wolff: erfte trag. Liebhaberin. 
Zacharias a. Königsberg, Thurm u. Ellenburg a. Berlin, Bertina. ee jug. Liebhab. u. Vaudeville. 
Lüchau a. Hannover u. Perlich a. Elberfeld. Frau Buch⸗ C 8 Soubretten. 
2 0 Bretſchneider a. Marienburg. Frl. Schliemann] „ v. Hanna Anſtandsdamen. 
, Minn Sig! iug. aberin. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 5 25 vf ie . BR A In: 9 
Fabrikant Schröder a. Berlin. Die Kaufl. Löwy] Hr. Buchholz erſte Helden u. Liebhaber. 
a. Berlin, Stamm a. Iſerlohn, Fensner a. Königsberg,, „ Gieraſc hh erſte jug. Liebhaber. 
Popitz a. Leipzig u. Böttcher a. Frankfurt a. M. Rentier „ Röſ icke . . Bonvivant. 
Sanod a. Stolp. Schauſpielerin Fräul. Herz a. Berlin. „ Anders . Intriguant u. Character · 
Hotel de Thorn: Rollen (Regiſſeur.) 
Lieutenant v. Leibitz a. Königsberg. Die Gutsbeſ. „ Nöte Heldenväter. 
Ziehm a. Willenberg u. Förſterling a. Burzfeld. Die „ Flemih ces erſte kom. u. Cha racterrollen. 
Kaufl. Schwenterley a. Berlin, Kehlenberg a. Solingen,, . Sichte jug. kom. Geſangsrollen u. 
Münchhoff a. Görlitz u. Kohlmann a. Quedlinburg. Tenorbuffo. 


Das Abonnement beginnt nach den erſten drei 
Probe - Borftelungen und beſteht wie im vorigen Jahr 
in Form von Dutzend Billets, welche dahin eine 
Aenderung erleiden, als dieſelben nur auf eine beſtimmte 
Dauer ihre Gültigkeit haben können. Das Nähere iſt 
im Theater-Büreau, Breitegaſſe 120, parterre, einzuſehen 
und iſt daſſelbe von Dienftag den 10. Septbr. c. 
zu dieſem Zwecke einem hochverehrten Publikum er⸗ 
5 welches ich zu reger Theilnahme hiermit ergebenſt 
einlade. 

Danzig, den 7. September 1867. 

Hodhadtungsvoll 


Emil Fischer. 


Oberlehrer Brühting a. Görlitz. 


Bekanntmachung. 

Der Inhabern folgender Danziger Stadt⸗Obli⸗ 

gationen der Anleihe vom 1. Auguſt 1850 als 
Littr. A. No. 184, 187, 189, 200, 207, 257, 
435, 560, 604, 626 und 657 über je 100 Thlr., 
Littr. B. No. 25, 26, 73, 74, 76, 77, 80, 84, 
95, 165, 379, 387, 513, 514, 632 und 654 über 
je 50 Thlr., welche durch das Loos zur Amortiſation 
gezogen ſind, werden dieſe Obligationen hierdurch 
dergeſtalt gekündigt, daß die Abzahlung des Kapitals 


1 * 8 5 * —— — ——g — — — 
nebſt Zinſen durch die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe am Poſt⸗ u. Schreibpapier, Stablfedern, Siegellack, 
1. April 18688 erfolgen, mithin von da ab die | Tinten, Couverts, Schreibehefte, Mappen, Pappeterien 


u. Stammbücher, Tuſchkaſten u. Reißzeuge, wie alle 
Schreib⸗ u. Zeichnen⸗Matertalien empfiehlt 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Zinszahlung aufhören wird. 
Danzig, den 19. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 


—— 
Donnerſtag, den 12. und Freitag, den 
13. a 5 e. werde ich in der Remiſe des 
Grundſtücks Pfefferſtadt 64, von 9 Uhr Morgens 
ab, für Rechnung, wen es angeht, ein bedeu⸗ 
tendes Lager von Weinen und Spirituoſen, 
darunter: Bordeaux⸗, — — Port⸗, Roth⸗, 
Rhein⸗Weine, Madeira, Champagner; ferner: 
Kae und feinſten Cognac, Jamaika⸗Rum in 
äſſern und Flaſchen, Arac, Schweizer Alpen⸗ 
kräuter⸗Extract, Malakoff, Liqueure, ätheriſche 
Oele und andere Extracte und Eſſenzen ꝛc. ꝛc. 
verſteigern und den Zahlungs » Termin für 
e ſichere Käufer bei der Auction an⸗ 
zeigen. 


Tischler-Leim von vorzüg- 
licher Qualität à Pfd. 5 Sgr., im Ctr. 
billiger, franz. Medaillen-, Cöln. 
weisser Leim empfiehlt 


Friedr. Groth, 


Droguen- & Farben-Handlung, 
2. Damm 15. 


Mein Lager von Lacken: As- 
phalt, Bernstein, hell und dunkel, Copal, 
weiss, zum Thürenanstrich, gelb und 
braun, Damar, Eichenholz, Fussboden- 
glanz, Kautschuck, Kutscher, weiss u. 
braun, Korbmöbel, Mastix, Präparations- 
Lack etc., sowie franz. und deutsches 
Terpentinöl empfiehlt billigst 

Friedrich Groth, 

Droguen- & Farben-Handlung. 

2. Damm 15. 


Nothwanger, Auctionator. 
„Hotel de Rome“ in Königsberg i. Pr. 
in der Nähe des Bahnhofes und der Promenaden 
um gutes, billiges und m 
bequemes Logis. EN 
Ein Affenpinſcher (Hündin), ächte Rage, iſt zu 
verkaufen. Neue Langebrücke 16. 


Unterricht für Geſang, Klavier und 
Orgel ſpiel B. Kronke, Jopengaſſel27. 


Den Empfang unſerer Neuheiten in 


Selonke's Etablissement. 
Montag, 9. September: 
E Erſte Darſtellung einer großen 


eleetriſchen Sonne, 
welche das ganze Etabliſſement wie 
vollſtändige Tageshelle beleuchtet, arran⸗ 
girt durch den Unterzeichneten. Ferner: 


Große Vorſtellung u. Coneert. 
Auftreten der Leipziger Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft u. ſämmtl. engagirten Künſtler. 
Anfang: 6 Uhr. Entrée: 8 u. 7% Sgr. 
Tagesbillets drei Stück LO u. 15 Sgr. find bei den 
Herren Grentzenberg und Rovenhagen, im 
Etabliſſement und in meiner Wohnung Gr. Schwalben⸗ 
gaſſe No. 8, zu haben. 

C. O. Reimann, Oberfeuerwerker. 


TTanz⸗Curſus- Anzeige. U 
Ich mache den geehrten Herren und Damen 
die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 1. Oktbr. 
für Erwachſene und Kinder einen Tanz: 
E ur ſus im Gewerbehauſe eröffaen werde. 
Die Anmeldungen nehme ich entgegen Langgarten 82. 
H. Rinda, 
Balletmeiſter. 


Eine geprüfte Lehrerin, nicht muſtkaliſch, 
wünſcht unter ſoliden Anſprüchen ein Engagement. 
Adreſſen unter A. 1. werd. i. d. Exp. d. Bl. entgegengen. 


Feinst. orange Schellack 
empfiehlt billigst 


Friedrich Groth, 


2. Damm 15. 


Eine neue Sendung 


Alter Portwein, dd mir zum ſchleunigen 
Dry Madeira Verkauf uberſandt worden, 


und empfehle dieſelben der 
in großen Original-Flaſchen ieh | 


9 Wr Qualität und 
in ES Sgr. a 
©. H. Kiesau, 
Hundegaſſe 119. 
Wichſe⸗ Necepte, 

wovon das eine neu erfundene beſonders wegen billiger 
und ſchneller Anfertigung Beachtung verdient. — Dieſe 
Wichſe iſt für alles Leder, conſervirt die Elaſticität 
und Schmiegſamkeit, ſchmutzt nicht ab und läßt wegen 

Zuſatz des Wachſes kein Waſſer durch. 
Zu beziehen gegen Franco⸗Einſendung von 5 222 


von Chr. Spillecke in Magdeburg, 
Stephansbrücke Nr. 13. 


Ganz Neu!! 
aufmann's 


Papier⸗Kragen und Manfchetten für Damen, 
welche wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit mit geſtickten 
Kragen und Manſchetten für Amerika, England, Belgien, 
Frankreich, Deutſchland ꝛc. patentirt worden find, in den 
verſchiedenſten Muſtern, die ganze Garnitur für 24 pr 
(Dieſe find hoͤchſt fein und nicht zu verwechſeln mit den 
bis jetz getauften Papier-Rragen), ferner: Zur Illu⸗ 
mination ſchöne bemalte Lampions und Zug: 
laternen. Bemalte Papier. und Zeug⸗Drachen in 
ſchöner Auswahl, jede Facon. Sprinkhans⸗Häuſer 
empfieblt die Papier⸗ und Ga anterie- Handlung 
von J. L. Preuss, Portechaiſeng. 3. 


mn 


geſtickten Gardinen 


beehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Außerdem erlauben wir uns noch beſonders auf eine große Partie ebenfalls 


geſtiekter Gardinen 
beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen aufmerkſam zu machen. 


Böttrich & Wötzel., 


vorm. Schubert & Meier, 
Langgaſſe No. 29. 2 


Victoria - Theater. 


Sonntag, den 8. Septbr. Große Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellaag und vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. 


Marie Neufeldt, vom Frie · 
drich - Wilhelmitädtiihen Theater zu Berlin. Zum 
erſten Male neu: Freut mich außerordentlich! 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. Schnelder. Salon 
Pitzelberger. Operette in 1 Akt von Offenbach. 
Zum erſten Male neu: Das hohe C. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Grandjean. Zum erſten Male neu: 
Turantot. Operette in 1 Akt von Conradi. 
Anfang 6 Uhr. 

Montag, den 9. Sepibr. Letztes Gaſtſpiel des 


Ftäul. Marie Neufeld, vom 
Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater zu Berlin. 
Turantot. Operette in 1 Akt von Conradi. 
Borber: Der Pariſer Taugenichts. Luſtſpiel | 


in 4 ütten von Dr. C. Täpfer. SSD See 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


